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Wichtige Rezenfionen. — Neuefte Literatur.

Form iziz noch dazu als Praesens (!) nachzuweifen? — 95, 2 tibfi bedeutet 
nicht: herannahen, fondern, wie Jenfen nachgewiefen hat, aufftehen, fich 
erheben.

Breslau. Bruno Meißner.

Muir, Sir William, K. C. S. L, LL.D., D. C. L., Ph. D.: The 
Life of Mohammad, from original sources. A new and 
revised édition by T. H. Weir, B.D., M.R.A.S. (CXIX, 
556 S. m. 1 Abbildg. u. 2 Plänen.) gr. 8°. Edinburgh, 
J. Grant 1912. s. 10.6

Die Muhammed-Monographie Muir’s, die zuerft 1857 
—1861 in 4 Bänden erfchien, fpäter mit Kürzung einiger 
ifagogifcher Abfchnitte 1876 in zweiter, 1894 in dritter 
Auflage einbändig ausgegeben wurde, ift eines jener 
Werke, die wegen der Heranziehung der früher nicht 
benutzten älteften Quellenmaterialien, namentlich auch 
wegen der in ihnen zuerft zur Geltung kommenden Me­
thode in der Kritik der Überlieferung, zu ihrer Zeit einen 
denkwürdigen Fortfehritt in der wiffenfchaftlichen Behand­
lung der Anfänge des Islams bedeutet haben. Trotz der 
auch in feinen anderen Werken über die Gefchichte des 
Islams fcharf ausgeprägten konfeffionellen Stellung des 
Verfaffers und der Härte, die ihm diefe in der Würdigung 
der Wirkungen Muhammeds und der durch ihn begrün­
deten Religionsform eingibt (,The sword of Mohammad 
and the Kor’än are the most stubborn enemies of Civili­
sation, Liberty and Truth which the world has yet known“, 
£522), hat ihn in der gefchichtlichen Erforfchung des 

ebens und des Charakters, des Entwicklungsganges und 
der Kämpfe des Stifters des Islams ruhige Objektivität 
und das Streben nach hiftorifcher Treue geleitet. Dabei 
ift feine Vortragsweife immer anziehend, lauter und würdig, 
und gehört auf diefem Gebiete zu den beften Produkten 
hiftorifcher Darftellung. Wegen diefer Vorzüge kann das 
Buch noch heute Gegenftand nützlicher Lektüre fein, und 
fie haben dazu beigetragen, daß es fechs Jahrzehnte nach 
feinem erften Erfcheinen in der hier zur Anzeige kommen­
den, in fplendider Weife ausgeftatteten Ausgabe zum 
viertenmal vorgelegt werden kann. In der Zwifchenzeit, 
befonders feit dem Erfcheinen der dritten Auflage, hat 
die Forfchung über die Anfänge des Islams freilich wieder 
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Weidner, Ernft: Beiträge zur babylonifchen Aftronomie. (Bei­
träge zur Aflyriologie u. femit. Sprachwiff. VIII, 4.) 
(III, 100 S. m. Sternkarte u. 6 Abb.) gr. 8°. Leipzig, 

J- C. Hinrichs 1911. M. 6.50
In feinen Beiträgen zur babylonifchen Aftronomie 

nnterfucfat W. mehrere wichtige Fragen diefer Disziplin. 
' ■ d Wege des Anu, Enlil und Ea erklärt er jedenfalls 

PJ't Recht für Teile des Tierkreisgürtels, derart, daß dem 
nlilwege 6 Bilder, den beiden andern je 3 zukommen.

Hine wichtige Stelle hat W. noch nicht verwertet, nämlich 
lefferfchmidt, Affur I, 70,6, wo Afarhaddon die Auf­

hellung eines Enlilweges d. h. alfo von Tierkreisbildern 
lm Tempel Aflurs erwähnt. — II erklärt die termini 
technici agü, das vom Monde, von der Sonne, von der 
Venus und vom Regenbogen gebraucht wird, und azkaru 
ln ihren verfchiedenen Bedeutungen. — In III überfetzt 
und kommentiert W. den fchwierigen Text: Virolleaud, 
n Astrologie chaldeenne, Sin no.III, der neben Mondomina 
auch Mondbeobachtungen enthält. — Über den IV. Auf­
ätz: Die Kenntnis des fcheinbaren Mond- und Sonnen- 

Uurchmeffers bei den Babyloniern und die Entftehung des 
^xagefimalfyftems fteht mir kein felbftändiges Urteil zu. 
Hin Wörterverzeichnis macht die Publikation noch brauch­
barer.

Wir können W. nur dankbar für feine Studien fein; 
nur wäre zu wünfchen, daß er fich bei der Behandlung
Ser Texte noch genauer an die Grammatik hielte. Zur 

egründung meines Wunfches führe ich einige mir un- 
lcher erfcheinende Stellen an:

jj . 1 * * * ittantaha ift IV, 2 von matähu. — ib. 20 ff. Wo ift im Affyrifchen
bcb nähern nachznweifen ? Ebenfo ift mir kalü = ein Ende

ib*R UQbelcannt — 13, 19. 21 find nimmara und iräbi Praesentien. —
lieh d 6 * * * * *’ an>mU1, kann “icht beißen: (was) ich fah. — 16, 1 ift natür-
ib s aus. der Briefliteratur fo bekannte [ha]-ra-me-ma zu ergänzen. —
immJt e.'De ZeiIe *n der Umfchrift ausgelaffen. — 17, 18. Wie kann 
__  aQa? heißen: er wird wüten ? — 24, 32 (auch fonft) ift ippir Praesens. 
tt 53» 34 ullänumma bedeutet in Omentexten: von Anfang an; vgl. auch 
Gru ■Ki’ Beitr- S‘ 3‘ — 68'I2- Wie fo11 eaäit bedeuten: er wird zu 
und"1’ 6 achten? — 74, 8. Die Überfetzung und Erklärung von ia-ad-dar 
Und ?a'a'fu‘ur 'fi nicht richtig, ai wird nur mit dem Impf, konftruiert 
sensf at ausIchließlich prohibitive Bedeutung. Die Formen find Prae- 
ia °Un.en und etwas merkwürdige Schreibungen für i’ädar, i’arur, wie 
ÄS-Xn? Ia‘?a’aP für i’äsap gefchrieben wird.— 76,23fr. Die Gleichung

-ME = äamsätu ift fieber; vgl. MVAG 1910, 519!. — 87,32. Ift die 
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große Fortfehritte erlebt. Manche der Grundfragen find 
in wefentlich neue Beleuchtung getreten; die Erkenntnis 
früher nicht beachteter Verknüpfungen hat den Horizont 
erweitert; eine gefchärfte Kritik der Quellen hat Pro­
bleme aufgeworfen, zu denen Sir William Muir, falls er 
an eine neue Auflage feines Werkes noch felbft Hand 
angelegt hätte, gewiß hätte Stellung nehmen müßen. Dies 
konnte der Herausgeber, der die 3. Auflage zu Grunde 
gelegt hat, nicht als feine Aufgabe betrachten. Die Re- 
vifion, die er an dem Texte Muir’s vollzog, erftreckt fich 
außer der Berichtigung der Transfkription der arabifchen 
Worte vornehmlich darauf, daß er die von M. nach Hand- 
fchriften zitierten Stellen aus Quellenwerken, die feither 
in gedruckten Editionen zugänglich geworden find, aus 
den letzteren nachweift, in den Anmerkungen hin und 
wieder mehrere Nachweife hinzufügt und einige Einzel- 
verfehen feiner Vorlage verbeffert. Jedenfalls hätte er u. a. 
auch die Überfetzung von ,mujtahid‘ (Epithet Tabari’s) als 
.Defender of the Faith' (p. LXXXIV) nicht unbemängelt 
beibehalten fallen.

Budapeft. Ign. Goldziher.

Die Konitanz-Weingartner Propheten-Fragmente in photo- 
typifcher Reproduction. Einleitung v. Paul Lehmann. 
(Codices graeci et latini photographiée depicti duce 
Scatone de Vries. Supplementum IX.) (84 Bl. u. S. m. 
VII, 5 S. Text.) Fol. Leiden, A. W. Sijthoff 1912. M. 56 — 
,Fünf weit von einander liegende Bibliotheken nennen 

heute Teile des einen Codex ihr eigen, deffen Refte hier 
im Lichtdruck wiedergegeben werden, und zwar bergen 
oder bargen nicht weniger als 25 Handfchriften auf den 
Innenfeiten der Deckel, im Rücken und in den Falzen der 
Einbände viele einzelne, oft wenig gut erhaltene Blätter 
oder auch nur Fetzen und Leimabdrucke der einftmals 
prächtigen Handfchrift' (Einl. S. I). Die 25 Hff. (in Darm- 
ftadt, Donauefchingen, Fulda, St. Paul in Kärnten, Stutt­
gart) find nicht urfprünglich Weingartener Hff., wie man 
bis vor kurzem glaubte — daher die gebräuchliche Be­
zeichnung der Fragmente —, fondera fie ftammen aus der 
Dombibliothek zu Konftanz. Dort find fie zugleich mit 
anderen und zwar im 14. Jahrhundert, wie fich zeigen läßt, 
gleichartig eingebunden worden, wobei die altlateinifche 
Prophetenhf. Verwendung fand. Es ift alfa nicht ganz 
ausgefchloffen, daß in weiterhin zu identifizierenden Kon- 
ftanzer Hff. noch weitere Fragmente derfelben gefunden 
werden — bis zur vollftändigen Rekonftruktion der Kon- 
ftanzer Bibliothek darf man diefe Hoffnung noch nähren —, 
aber fahr wahrfcheinlich ift es nicht, da Lehmann u. a. 
überall fleißig geforfcht haben. Jedenfalls muß man dem 
Herausgeber beipflichten, wenn er bei dem drohenden 
Verfall mancher bereits gefundenen Fragmente die pho- 
totypifche Edition nicht um ungewißer Hoffnungen willen 
verzögerte. Als die Italahf. fo unwürdig zu Grunde ging, 
muß fie bereits weitgehend zerftört, es dürften von ihr 
fchon damals nur lofe Blätter und Lagen übrig gewefen 
fein. Urfprünglich war fie eine vornehm ausgeführte 
Unziale des 5. Jahrhunderts, deren Schriftheimat mit größter 
Wahrfcheinlichkeit in Oberitalien zu fachen ift.

ImVorftehendenhabeich über die Einleitung referiert, 
die mit einem die Bibliotheksgefchichte der Fragmente 
darftellenden Stemma abgefchloffen wird. Es folgen zwei 
Überfichtstabellen, die eine geordnet nach den Kodizes, 
in deren Einbänden die Fragmente gefunden worden find, 
die andere nach der Reihenfolge der Stücke im Propheten­
text, von dem fie ein knappes Zehntel umfaßen. Die 80 
Lichtdrucktafeln felbft find faft durchweg prächtig ge­
lungen, foweit man ohne Vergleichung der Originale 
urteilen kann.

Herausgeber und Verlag haben fich den Dank aller 
an der Konftanz-Weingartener Hf. textkritifch oder paläo- 
graphifch Intereffierten erworben; denn der Abdruck der 

Fragmente war bisher in fechs verfchiedenen Publikationen 
zerftreut. In Rückficht darauf wäre einWunfch berechtigt, 
daß nämlich der Einleitung noch ein fchlichter Abdruck 
des ganzen erhaltenen Textes einfchließlich der ficheren 
Ergänzungen verftümmelter Worte oder Zeilen hinzugefügt 
worden wäre. Bei dem leider fo geringen Umfang des 
Erhaltenen hätte dies nur fahr wenig Raum in Anfpruch 
genommen und den Preis kaum zu erhöhen brauchen. 
Der Mehrzahl der Benutzer wäre damit ein großer Dienft 
geleiftet worden. Denn auch wer im Lefen von Hff. recht 
geübt ift, entziffert nicht ohne weiteres Leimabdrucke 
oder ergänzt Fetzen.

Ein Rückblick auf die Rekonftruktion der Wein­
gartener Prophetenhandfchrift erweift überzeugend die 
hohe Wichtigkeit bibliotheksgefchichtlicher Studien. Es 
ift eine viel zu wenig erkannte Pflicht aller, die regelmäßig 
mit Hff. arbeiten, bei ihrer Tätigkeit, zumal in fchwer 
zugänglichen Bibliotheken, ihre Aufmerkfamkeit auf 
bibliotheksgefchichtliche Notizen und Indizien zu richten. 
Hier ift abgefehen von dem eigenen Intereffe folcher 
Forfchungen ein großes Stück Überlieferungsgefcbichte zu 
enthüllen, deffen Kenntnis unfere Quellenüberficht all­
mählich von allerlei Zufälligkeiten z. B. des Finderglücks 
unabhängiger machen würde.

Berlin-Steglitz. Hans von Soden.

Heller, Dr. Ch.: Unteriuchungen üb. die Pefchittä zur getarnten 
hebräitchen Bibel. Zugleich e. Beitrag zur Erkenntnis 
der alten Bibelüberfetzgn. 1. TI. (72 S.) gr. 8°. Berlin, 
M. Poppelauer, 1911. M. 2.50
Der hauptfächliche Wert diefer Arbeit liegt in den 

Tabellen, die vielen Hunderten von Stellen der hebräifchen 
Bibel die mehr oder weniger abweichenden Überfetzungen 
der Pefchittä gegenüberftellen. Diefe Tabellen find nach 
folgenden Gefichtspunkten geordnet: 1) Talmudifche 
Auslegungen der Heiligen Schrift in der Pefchittä. 2) 
Talmudifche Interpretationsregeln. 3) Auf fprachlichen 
Eigentümlichkeiten beruhende Mittel der Bibelexegefe, 
die von den jüdifchen Exegeten des Mittelalters ausführ­
lich dargeftellt, fich bereits in der talmudifchen Literatur 
hier und da nachweifen laßen. 4) Freiheiten des Über- 
fetzers in der Wiedergabe des hebräifchen Wortlautes. — 
Nr. 5, ,Abweichungen der Berliner Handfchrift1 fehlt 
und fall wohl in zweiten Teil nachgebracht werden. Die 
Interpretationsregeln der jüdifchen Exegefe werden mit 
Recht herangezogen, aber wenn ihnen der Verfaffer, wie 
es fcheint, einen felbftändigen, wiffenfchaftlichen Wert 
beimißt, fo befindet er fich in einem großen Irrtum. Auch 
wer fich fonft die Urteile und leitenden Gefichtspunkte 
des Verfaffers nicht aneignen kann, wird aus feinen lehr­
reichen Zufammenftellungen großen Nutzen ziehen.

Gießen. Fr. Schwally.
Beer, Prof.D.Geo.: Palchaod. das jüdilche Olterfeft. (Samm­

lung gemeinverftändlicher Vorträge und Schriften aus 
dem Gebiet der Theologie u. Religionsgefchichte. 64.) 
(VII, 44 S.) gr. 8«. Tübingen, J. C. Mohr 1911. M. 1.20
B.’s Skizze der Gefchichte des Paffafeftes ift laut 

Vorwort ein Auszug aus der eingehenderen Behandlung 
des Themas, die er feiner für Fiebigs .Mifchnatraktate' 
angefertigten Überfetzung von Pefachim beigeben will>). In 
diefem größeren Zufammenhange find auch die Nach­
weife für die hier aufgeftellten Behauptungen gegeben. 
Ref. begnügt fich unter diefen Umftänden mit einem 
kurzen Hinweis auf die Hauptergebniffe derUnterfuchungen 
B.’s über Wefen und Gefchichte des Paffafeftes und mit 
einigen kritifchen Bemerkungen.

1) Sie ift inzwifchen in der von O. Holtzmann herausgegebenen 
Überfetzung der Mifchna (Gießen. A. Töpelmann) erfchienen, II, 3 Pefa­
chim S. 1 —109.


